
der geistigen Freiheit“ (deutscher Wortlaut abgedruckt den, das Aufbegehren VO  5 Naturwissenschaftlern un:
16 99  Al Zeıt“, 8.68) Dıies hätten, tährt Sacharow Technologen w1e auch das gewaltsam niedergeworfene
fort, die Tschechoslowaken verstanden und ıhre Inıtıia- Prager Reformprogramm stellen die Führungsspitzen
tıve, C tür die Zukunft des Soz1i1alısmus un: der San- VO  a} Parteı un: Regierung 1n den soz1alistischen Ländern
zen Menschheit wichtig n  ISt sollte die SowJetunion VOTL eın grundsätzliches Problem. Am geschlossenen un:
unterstutzen. Hıer wiıird der Wirkungsbereich SOWI1e die unbeugsamen Freiheitswillen des tschechoslowakischen

Volkes mußte doch spatestens eın Zweiıtel daran auf-Wirkungskraft des tschechoslowakischen Experiments
auf die sow jetische technologische Intelligenz eutlich. tauchen, daß 11a  - das naturgegebene Streben des Men-
Welche Auswirkungen die gewaltsame Erstickung dieses schen nach freier Selbstverwirklichung auf die Dauer nıcht

werde unterdrücken können. Damıt aber stellt sich dieExperiments auf letztere haben wird, annn ohl jetzt
noch nıcht gesagt werden. grundsätzliche Frage nach eınem humaneren Soz1ialiısmus.
Als Repräsentant dieser sowjetischen technischen Intelli- Vorläufig jedoch scheinen die Parteiführungen 1n den
SCNZ ordert Sacharow Freiheıit, nformationen erhal- soz1ialistischen Ländern diesem Drängen noch kaum nach-
ten un: weiterzugeben, Freiheit der Diskussion, 1n der zugeben, Ja mehr unterdrücken, Je spontaner
auch möglich seın musse, 7weitelhafte Gedanken AUS- und oftener auftritt. Mıt repressiven Mitteln wırd sich
zusprechen. Aber, erklärt CT, „UNSCIC Führer scheinen aber dieser sich zunehmend verschärtende Konflikt 7W1-
selbst Anspielungen aut ine solche Diskussion fürch- schen wel entgegengesetztien miteinander konkurrieren-
an TSt diese geistige Freiheit könne die Oftentlichkeit den Auffassungen VO'  e} Soz1alısmus nıcht oOsen  .. lassen.

Insbesondere die Jüngere, teils auch noch die mittlereund die Intelligenz 1n den Stand SETZECN, alle „Pläne un:
Entscheidungen der herrschenden ruppe kontrollie- Generatıon verfügen — ohne das sozialistische System als
ren“. Dieser Geistestreiheit widerspreche die Zensur (im solches sturzen wollen über eın ıferenzierteres
weıtesten Sınn des Wortes), die eines der „Hauptthemen Leitbild dessen, W 4S Sozialismus sel, un: sind sich als In-
1mM ideologischen Kampf der etzten Jahre“ SCWESCH sel. telligenz des Landes ıhrer tührenden und 1n Zew1sser

Hinsicht unersetzlichen Rolle beim Autbau dieses Soz12-Dıiese „unfähige“ Zensur se1l gyee1gnet, G1E lebendige
Seele der sowjetischen Literatur zerstören“. Vor lismus voll bewußt. „Humanısmus“, „Demokratie“ un:
allem 1n ıhr w 1e€e iın anderen Formen der Entmündigung „schöpferische Freiheit“ haben für s1e einen anderen als
und Bevormundung sieht Sacharow und mMi1t ıhm d1e den offiziell gebilligten Inhalt. Dadurch werden S1€, ohl
Mehrheit der Intellektuellen NU:  — ıne abgemilderte noch stärker als UV!  9 mıit den konservatıven Dogmatı-
Fortsetzung des Stalınısmus, den MIt der Ideologie kern der Parteı notwendig zusammenstoßen. Der Kon-
Nazı-Deutschlands vergleicht. Heftig kritisiert die flikt dürtte also 1n Zukunft NUuUr noch alarmierender WCI-

den, WOZU auch die Ereignisse 1n der CSSR beitragenJuristische VWıllkür, WwOomıt viele Liıteraten Unrecht
un ZUrTr Schande der Natıon verurteilt wurden. Dıie Eın- werden. Die ideologischen un kulturpolitischen Ver-
schnürung des kulturellen Lebens, die Unterdrückung schärfungen 1n Polen un! in der SowJetunion deuten
hervorragender sowjetischer Schriftsteller, w1e Da darauf hın. Freie Information, freier Dialog un: freie
Solshenizyns, schmerze auch die sowJjetischen Wissenschaft- Kunst lassen sich WAar mıi1ıt Gewalt vorübergehend nNnier-

ler. Dieses Memorandum ze1gt, da{f zewisse sow Jetische drücken, aber n1e ganz beseitigen. Die Furcht der Parteı
Vertreter technologischer Intelligenz über einen größeren VOT dieser geistigen Freiheıit 1St VOTLT allem machtpolitisch

motiviıert. Dabei 1St VOT allem der Gedanke bedrückend,Freiheitsspielraum hınaus auch auf humanere gesellschaft-
ıche un politische Strukturen hindrängen. da{ß gerade jene, welche eın ungeheures Machtpotential

1ın Händen haben, nıcht zugleich über die geistigen Vor-
FEın Sozialismus? aussetzZUuNgeCN un: das Differenzierungsvermögen besitzen,

über die machtpolitischen Interessen hinweg den G2-
sinnungsprozeß den Intellektuellen als Ferment g-Dıie ständige Aatente Konfliktsituation zwischen Parte1-

führung un: ntellektuellen, die periodisch auch öffent- sellschaftlicher Emanzıpatıon begreifen un für die
ıch ausbrechenden Auseinandersetzungen zwischen bei- Liberalisierung des eigenen Systems fruchtbar machen.

Kurzinformätionen
Am Oktober übergab Kardinal Köniıg das VO' seinem praktischer Zusammenarbeit bei bleibenden grundsätzlichen
Sekretarıat ausgearbeitete Dokument o  ber den Dialog mıiıt den Meinungsverschiedenheıiten. Den gyröfßten Raum nımmt die
Nichtglaubenden (mıt Datum vom 28 August der rage des weltanschaulichen Dialogs ein, se1ne Möglichkeit un:
Oftentlichkeit. Aus technis  en Gründen konnte die Herder- Rechtmäßigkeıit, seine Bedingungen und seine Konsequenzen

1n der praktischen Zusammenarbeit. Manche sehen die Möglich-Korrespondenz den vollen Wortlaut nl  cht schon 1n diesem He
veröftentlichen. Er wird 1mM nächsten He folgen Dennoch eıt eınes Dialogs durch die Annahme einer absoluten Wahr-
se1l der Hauptinhalt des Dokuments schon Jetzt kurz ckizziert. he:  1t SOWI1e durch VO:  e} fundamental entgegengesetzten enk-
In der Einleitung WIr: der Dialog als Grundforderung Aaus der herkommende Partner als unmögliıch Weıter wird
Verdichtung der „wischenmenschlichen Beziehungen, der plurali- die Frage der Glaubensanfechtung durch das Gespräch mıt
stischen Gesellschaftsstruktur un dem ausgepragten Bewufstsein Nichtglaubenden angeschnıitten. Demgegenüber rklärt das
VO der Mündigkeıt un! Freiheit de Christen abgeleitet. Zu Dokument, da{fß ein Dialog schon annn sinnvoll seın könne,
diesem Dialog, der „auf allen Ebenen un: auf jedwede mögliche WE 1Ur DA Teilübereinstimmungen der eıiner klaren
Weıse“ vefördert werden soll; seılen alle Christen beruten. Der Abgrenzung un! Bestimmung der beiderseitigen Posıtionen

'eil des Dokuments (über die Natur des Dialogs un: führe Wesentlich sel, da{ß 114n sıch ber den vorausgesetzten
seine Bedingungen) handelt VO: Dialog 1mM allgemeinen. Dabei Wahrheitsbegrift klar werde. Als Bedingungen des Dialogs

werden ZENANNT: Aufrichtige Suche nach der Wahrheit, Aner-werden drei Grundtypen unterschieden: Dialog als 7wischen-
menschliche Begegnung, als Suche nach der Wahrheit als VWeg kennung der Freiheit der Gesprächspartner, Ausschaltung eınes
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Mißbrauchs des Dialogs politischen Zwecken, Kompetenz nısse berücksichtigen. 7u diesem weck oll bei der Kommıis-
der Partner. Auch be1 fundamentalen Differenzen 1n den S10N eın Ständiges Omıtee errichtet werden, das darüber hın-
Grundfragen lasse sıch eine praktische Zusammenarbeit nıcht Aus die theologische Beziehung 7zwischen dem Aufbau einer bes-
VO vornherein ausschließen. Unter den Richtlinien finden sich Weltrt un: dem Kommen des „Reiches Gottes“ klären un:
Anweısungen Z Vorbereitung auf den Dialog (Kenntnıis der sıch mi1t den Problemen der Revolution, der raschen SOC10-
wichtigsten Formen des Nichtglaubens, Vorbereitung durch ökonomischen Entwicklung und der Schaffung Gesell-
Kurse un: Studienwochen UuSW., Studium des Atheismus U, a.) schaftsstrukturen befassen soll. Solche theologischen Studien-
un: praktische Direktiven für den prıyaten un! öftentlichen zeniren sollen 1n allen Teilen der Welt errichtet werden. Der

zweıte Arbeitsausschufß efaßte sıch mi1ıt dem Problem der welt-(offiziellen und nıchtoffiziellen) Dialog.
weıten Zusammenarbeit in der Entwicklungshilfe. Als hoft-

Vom September bıs Oktober 1968 in Rom die nungsvoll wurde das allgemeine Bewußtwerden des Entwick-
vierte Vollversammlung des Laienrates. Folgende Punkte SOWI1eJungsproblems eine Entwicklungstendenz auftf dem
wurden 1n den verschiedenen Kommissıonen beraten, der Agrarsektor angesehen, welche eın Gleichgewicht zwischen der
Vollversammlung vorgelegt, VO  — iıhr diskutiert un: approbiert: Nahrungsmittelproduktion un dem Bevölkerungswachstum

Theologische Vertiefung aller die Laijenschaft un: ıhre Stel- wenı1gstens für eine gew1sse eIt rhoffen lasse: als besorgnis-
lung 1n Kirche und Weltr betreftenden ungelösten Fragen erregend jedoch, da gerade diesem Zeitpunkt die Ent-
(innerkirchlicher Dialog, Beziehung 7wischen Priestern un: wicklungshilfe der USA mMi1t 19 Miılliarden US-Dollar den se1iIt
Laien, Rechte un Pflichten der Laien 1ın der Sozialarbeit, 70 Jahren niedrigsten Stand erreicht hat und die der wicht1ig-
Spiritualität des Laıien 1n einer säkularisierten Welt) Besondere sSten europäıschen Länder abnehme, während die Ruüustungs-
Untersuchungen sollen 1n diesem Rahmen ber den innerkirch- ausgaben das 70fache der Entwicklungshilfe Nnam-  (n
lichen Dialog und dle Beziehung „wischen Laıien un!: Priestern 1i 150 Milliarden US-Dollar betragen. Zum Thema Friede
durchgeführt werden. Erforschung des Jugendproblems MITt un! internationale Gemeinschaft erklärte die dritte Arbeits-
folgender Zielsetzung: Intormation ber die allgemeine Sıtua- STUDDC, S1e wolle sıch tür eine bessere Verwirklichung der
tıon der Jugend, ausgehend VO  3 den konkreten Sıtuationen 1n Menschenrechte einsetzen. Das Friedensdokument der M-
den einzelnen Ländern;: Sammeln aller Angaben VO'  w} bereits Konferenz (HK 22, 494) wurde anderen Ländern als nach-
durchgeführten Umfragen ber Leben, Bedürtfnisse un: Erwar- ahmenswertes Vorbild empfohlen. Die Möglichkeit der Errich-
tungen der Jugend gegenüber Kirche und Gesellschaft: Ablei- Lung eınes „Internationalen Friedensdienstes soll weıter 1mM
Lung der daraus folgenden Konsequenzen 1mM Hınblick aut eine Auge behalten werden, WE 1es auch diesem Zeitpunkt
yrößere Mitbestimmung Jugendlicher 1ın kirchliche und gesell- verfrüht erscheine. Dagegen wurde die Gründung eines Fre1i-
schaftlichen Fragen; Förderung des Dialogs 7zwıschen Jugend- willigenkorps tür internationale Zusammenarbeıt als weck-
lichen, Erwachsenen un Klerikern un! Gewinnung von mäßıg betrachtet. er Arbeıitskreıis richtete einen Appell
Fachleuten ZUr Miıtarbeit autf den vers  jedenen Gebieten. alle Verantwortlichen, das Leben der VO  3 Hunger un: Krıeg

Diskussion des Echos aut die Enzyklika umanae vitde, bedrohten Kinder schützen. Dıie vierte Arbeitsgruppe
ber das VO  —; den Mitgliedern un Konsultoren der Kommis- berichtete ber die Koordinierungsfunktion der Kommuissıon
S10N berichtet wurde. er vollständige 'Text dieses Berichtes 7zwıschen den einzelnen Entwicklungshilfeorganisationen der
soll, Ww1e das 1LLUT dieser rage herausgegebene Kommunique Kirche un: ber iıhre Zusammenarbeit MIt der UNESCO 1n
betont, dem Papst unterbreitet werden. Ebenso soll Kardinal deren Alphabetisierungskampagne. S1ie beschlo{fß die urch-

Roy;, Präsident des Laienrates, den Papst ber die Ergeb- führung Von Kursen mMI1t Themen ber so7jale Gerechtigkeit für
nısse der Diskussion 1n der Vollversammlung ınformieren. Im Persönlichkeiten 1n Schlüsselstellungen der Gesellschaft uch
Bestreben, Platttorm eines Meinungsaustausches zwischen Hıer- die Hierarchie un: andere führende Persönlichkeiten der Kirche
archıe un Laijenschaft se1ın, beschlofß der Rat! eine Familien- sollen in besonderen sozialpastoralen Kursen geschult werden.
kommission mıiıt folgenden Aufgaben einzusetzen: Förderung Einstimmi1g wurde das Dreijahresprogramm tür ökumenische
der Diskussion ber die VO  e} der Enzyklika umMmaAande uıtae 7Zusammenarbeit AngSCHNOMMECN, das VO Sekretär des geme1n-
direkt der indirekt aufgeworfenen Probleme: Registrierung Komiuitees der katholischen Kıirche un! des Weltrates der
des Weltechos auf die Enzyklika; Untersuchung der est- Kırchen, Dunne, vorgelegt worden WTr un: hauptsächlich
möglıchen Weıse der Förderung der VO Papst gewünschten die Durchführung Von Projekten aut regionaler Ebene vorsah.
wissenschaftlichen un!: medizinıschen Forschungen. Inten- Gerüchte, nach denen Kommissionsmitglieder aufgrund VO  3

sIvierung der Kontakte 7wıschen dem Lajenrat un den natıo- Meinungsverschiedenheiten hinsıchtlich der Interpretation VO:  3

nalen Lai:enorganıisationen, diese besser kennenzulernen un Humanae wtde zurückgetreten seın sollten (Erzbischof ©
miıt ıhnen besser zusammen7zuarbeiten. Za diesem weck sollen stellı, Vizepräsident der Kommuissıon, hatte eın Danktelegramm
1n den nächsten Jahren Regionalkonferenzen für die francopho- den Papst gerichtet, Barbara Ward hingegen der Voll-
11C1 un: anglophonen Länder Afrıkas abgehalten werden. 6. Die versammlung nıcht teilgenommen) sind VO:  e vatikanıscher Seıite
ınternationalen katholischen Organısatıonen W1e die nationalen dementiert worden. Eine offizielle Stellungnahme Z Enzy-
Apostolatsbewegungen sollen ıhren Einfluß geltend machen, klıka UMANAde wıtae wurde vermıeden (vgl „Le Monde“,
damıt die internationalen Verträge ber die Menschenrechte VE  \O 68) Fın Widerspruch 7wischen der Beıiruter Forderung
VO' den Regierungen ratıfiziert werden. Mitarbeit des Lajen- ach vorrangıger Förderung veeıgneter Mafßnahmen ZUr Ver-

der Reform des Kirchenrechtes. Kontaktaufnahme Jangsamung des Bevölkerungswachstums (HK 2 9 268 un:
miıt der zuständigen Abteilung des Weltkirchenrates, die umaAande utae se1l erläuterte der Sekretär der Kommis-
Möglichkeiten gemeınsamen Studiums, gemeinsamer Beratun- S10N, Gremillion, 1n eıner anschließenden Pressekonferenz
SCn und Zusammenarbeit autf regionaler 11I1d nationaler Ebene die delikate Sıtuation nıcht gegeben, da dıe Probleme der

erkunden. Geburtenregelung die Kommissıon 11UI „indirekt“ berührten.

Kurz VOTL der Sıtzung des Laıienrates 1n Rom VO 15 FEıne zweiıte Klausurtagung der Lutherischen Bischöte tand VO

bıs September die dritte Vollversammlung der Päpstlichen bıs 1968 auf der Insel Reichenau ‚y die Ergeb-
Studienkommission tür Gerechtigkeit und Frieden dem nısse der ersten Klausurtagung VÖO: Januar 196/ (HK 2° 283)
Orsıtz von Kardinal Roy Die Ergebnisse der vıer Arbeits- ber die Bemühung eine eue Wahrnehmung des Lehramtes
Sruppcn der Kommiuission wurden 25 September auf eıner vertieten. Das Thema wWar diesmal: „Schrift — Bekenntnis —
Pressekonferenz bekanntgegeben („UOsservatore Romano“, Lehrautorität“. Dıie Refterate der Bischöfe werden demnächst

68) Dıie Arbeitsgruppe torderte die Ausarbeitung Ww1e die „Kranzbacher Gespräche“ Von 1967 ın Buchtorm VeEeI -

einer Entwicklungs- un!: Friedenstheologie, damıt die Arbeıt öftentlicht. Eınem Kommunique zufolge wurde der Tatsache
der Kommissıon uch theoretisch eingeordnet werden könne. Rechnung9 „daß die Christen 1n der eschicht-
Dabei seien die jeweiligen wirtschaftlichen, soziologischen, poli- lichen Sıtuation Bekennen herausgefordert sind. Eıne

bloße Rezitation der Bekenntnisschriften genügt Dietologischen, /anthropologischen un: ethischen Forschungsergeb-
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1aßt Das bemerkt die Londoner Wochenzeitung „CatholicBekenntnisse der Väter können ebenso lehrgesetzlich miß-
verstanden werden W1€e die Biıbel.“ Sıe seı1en 11UX eıne Hilfe für Herald“ (13 68), die siıch monatelang der Vorlage widersetzt
das Bekennen. „Heute hat die Lutherische Kırche nachdrücklich hatte (vgl ds Jhg., 134 D Diese Zunahme se1l sowohl
den weltweıten Horizont un: die Kathol;izität ıhres Bekennt- 1n den dem National Healch Servıce angeschlossenen at-
nN1SsSes herauszustellen“ vgl ZU Begriff der Katholizität lichen Krankenhäusern als auch 1n den privaten Kliniken un:
AUppSala®; Sektion 1 1n * Herder-Korrespondenz ds Jhg., Entbindungsheimen testzustellen. Alleın 1n den staatlichen

474 . „Angesıichts der Ratlosigkeit ber Bekenntnis und Krankenhäusern wurden bereıits 1n den ersten rel Monaten
Verkündigung 1St die Kırche ihre Verpflichtung erinnern, nach der gesetzlıchen Neuregelung ber 27000 Schwangerschafts-
ber die Lehre verantwortlich wachen un dabe; aller ehr- unterbrechungen registriert, das selen NUr 1000 weniıger als
gesetzlichkeit un Willkür wehren. Träger dieser Lehr- während der vorhergehenden 7zwölf Monate 11. Nıcht
VvCrantwOrtun siınd alle Glieder der Kiırche, t 1LLUX die Ur jene Ärzte un Gynäkologen, die AausSs moralischen der reli-
Theologen“ (oder die Bischöfe). Um der Wissenschaftsgläubig- y1ösen Gründen die Schwangerschaftsunterbrechung ablehnten,
keit e1ines dogmatisch proklamierten Immanentiısmus, der die zeıgten Besorgnis ber die gegenwärtıge Entwicklung. Eın
wahrnehmbare Welr AA einzıgen Wirklichkeit erklärt, un Hauptgrund SA Klage bestehe darın, dafß die gynäkologischen
dem theoretischen w1e praktischen Atheismus begegnen, Anforderungen nıcht mehr voll wahrgenommen werden könn-
mussen „alle ermutigt werden, der Formulierung des CcNH, weıl allzuviele Kräfte durch die vermehrte Forderung
Bekenntnisses INteNS1LVY arbeiten“ (epd, Es musse nach einem klinischen Eingriff ZUT Beseitigung der Schwanger-
ber darauft geachtet werden, dafß das Bekenntnis ıcht NUuUr chaft 1n Anspruch würden. rot. Morrıis,
theologische Reflexion, sondern uch Sündenbekenntnis un: Leiter der gynäkologischen Abteilung der Universität Man-
Lobpreıis Gottes ISt. In seinem Bericht ber die Klausurtagung chester, hat bereits angekündıigt, dafß seıne Klinik 1Ur noch
1n Publik“ vab Landesbischot Lilje nähere Er- vıer Fälle Pro Woche übernehmen werde, damıit die eigentliche
klärungen diesem Kommunique und anntie einıge Themen Arbeit der Universitätsklinik nıcht durch Schwangerschafts-
der Refterate. Das Gewicht seiner Ausführungen lag aut der unterbrechung beeinträchtigt werde.
großen Vielgestaltigkeit un! Vielschichtigkeit des Glaubens,
die eine gesetzliche Normierung verbietet. Die „Bekenntnis- Über eine „erschreckende Teilnahmslosigkeit“ anglikanischer

Gemeinden und einen stark rückläufigen Gottesdienstbesuchbewegung: Keın anderes Evangelium“ WAar VO diesen Erklä-
runsecn ıcht befriedigt un!: torderte erneut Ma{fßßnahmen berichtete der Londoner Korrespondent der „New ork
Universitätstheologen (epd, Ial 10. 68 TLimes“ (nach epd, Selbst eiınem zentralen

Feıiertag Ww1e Ostern kämen 1Ur noch acht Prozent der Ge-
Eıne Revisıon VO  -} Luthers „Kleinem Katechismus“, 1n VOCI- tauften ZU) Gottesdienst. Der Bischot der Kirche VO  - Eng-
S  1edenem Umfang Se1It längerem EerwOogSCNH, VOr allem die Neu- land, Ramsey, Durham, habe ften eingestanden, da{fß seine

Kırche den Anschlufß die allgemeine Entwicklung verpafßtübersetzung der Bibelstellen un! eine Vereinfachung des Wort-
lautes der Zehn Gebote, scheint 1n ıhr entscheidendes Stadıiıum habe AB sieht Sanz AauS, als selen Religion und Wıssen-

tretien. In der dritten Septemberwoche 1968 veranstaltete schaftsentwicklung unvereıinbar. Wır haben nıcht aNbhe versaumt,
hıer Schritt halten, WIr haben auch darın verSagt, die 1INdUu-die ‚KD, die MIt der Evangelischen Kirche der Union eine

Kommissıon Zur Neubearbeitung des Katechismus gebildet hat, strielle Expansıon nehmen.“ Nıcht miınder se1l die
ein Pastoralkolleg 1mM „Christophorushaus“ beı Ratzeburg, Teilnahmslosigkeit den ZUT Zeıt 1n SAanz England erorterten
dem Vertreter der westlichen Gliedkirchen der KD teil- Fragen der christlichen Einheit un den Aufgaben der
nahmen (epd, WDas Gesamtthema galt der „Infor- Kirchenreform, die die Synoden VO  } Canterbury un ork
matıon ber den christlichen Glauben“, ber 1m Mittelpunkt ständıg beschäftigen. Dieses abgewogene Urteil dürfte den
stand die Frage, W1e der „Kleine Katechismus“ aktualisiert Hintergrund aufzeigen für die angestrengten Bemühungen der
werden könne. Bezeichnenderweise hatte INa  — eınen der eut- Kirchenleitung eine rasche Union MIT den Methodisten un:
schen Übersetzer des Holländischen Erwachsenenkatechismus, die Schaffung eıner synodalen Kirchenregierung bis Z.U

Dreißen Aachen), eingeladen, dieses Werk 1ın Autbau un: Jahre 1970 Beteiligung VO  3 Laıen. Beachtung verdient,
daß dieser Bericht kaum vıer Wochen nach der Zehnten Lambeth-Anlage erklären, zumal seinen dialogischen Charakter, der

Mensch un! Christus 1NSs Gespräch bringen oll Daiß u A0 konferenz der Anglikanischen Kirchengemeinschaft veröffent-
eine vıiel weitergehende Umarbeitung VO' „Luthers Kleinem lıcht wurde (vgl 2 9 476 r
Katechismus“ gedacht 1St, als ursprünglıch geplant, ze1igt die
Tatsache, da{ß die Konterenz sıch MmMI1t einem Katechismus- Eıne Reaktion aut die Enzyklika umanae vitae VO

Entwurtf VO  S Asmussen und einem 1n deutscher Sprache sowjetischer Seite findet sıch 1n eiınem redaktionellen Artikel
noch nıcht zugänglichen Entwurt des Schweden Ström be- des Organs des sowjJetischen Schriftstellerverbandes „Literatur-
schäftigt hat. uch wurde das C 5System einer koordinierten naja Gazeta“ Z 68) SOW1e 1ın der Stellungnahme des
Jugend- un: Erwachsenenbildung 1n den lutherischen Kırchen Kinderarztes Speranskı], Mitglied der medizinischen Aka-
der USA studiert. Inzwischen 1St Asmussens „Katechismus“ demie der Wissenschaften der 1n der gleichen Nummer

dieser Wochenschrift. Bereıts 1m Titel des redaktionellen Be1-Jäßlich se1nes Geburtstages als Schrift erschıenen dem
Tıtel „Christliche Lehre AaNSTLAaiLt eines Katechismus“ (Luthe- 95  1€ Eheleute haben ıcht die Freıheıt, ıhrer eigenen
risches Verlagshaus Berlin un! Hamburg 1968, 128 S;) Der Entscheidung folgen“ eın Zıtat aus der Enzyklika
Verfasser 11 sıch „Nıcht 1Ur Kinder, sondern auch Er- wırd das lateinische „arbitratus“ (Humanae Uitae, Abschnitt 10)
wachsene“ wenden, fragt ber selber, ob INa  =) „Jungen un miıt „Entscheidung“ wiedergegeben un! damıiıt eine bedeutsame
Alten zumufien kann, sich den dargebotenen Formeln eın Akzentverschiebung vorgenomMmMCN. Dıie Z7weıte schon wesent-
Leben lang einzuüben. fürchte, da{ß uUuNseTe Kırchen VeEeI- lıche, ber ach sOoWwJetischem Sprachgebrauch gyängıge „Ver-
dorben sind verdorben 1m pneumatischen Sınne da{fß S1e fälschung“ liegt darın, da{fß das Verbot „künstlıcher“ Antı-
die Aufgabe SdI nıcht begreifen“ (S 19 Eıne Durchsicht der konzeption durch den apst „Dogma” ZENANNT wird, selbst

WEeEeNN INa  w} unterstellt, dafß der Autor den katholischen BegriffKapıtel, deren Abschnitt StereOLYP gegliedert sind: „Zum
Lernen Gebet Zum Bedenken“, sefzen Gott, die Gebote eınes Dogmas 1n seinem spezıfıschen Sınne ıcht der 1Ur —_

und die Glaubenswahrheiten als bekannt VOTAaUS. Sıe wenden zureichen kennt. Indem der Papst die unauflösliche FEinheıt
VO  5 Liebes- un! Zeugungssınn des ehelichen Aktes verteidigte,sıch Glaubende, die iıhren Glauben 1n eiıne eue Ordnung

bringen möchten. reduziıere die Ehe eıner Institution der reinen Kiınder-
ErZCUSUNS. Es bedürte keiner großen Überlegung, CI -

kennen, daß eın solch „dogmatischer Standpunkt, der die Be-Eıne rapide Zunahme klinischer Schwangerschaftsunterbre-
chungen werde 1n Großbritannien sSe1it der Verabschiedung des deutung VO  } Ehe und Liebe als geistiger Gattengemeinschaft
entsprechenden Gesetzes verzeichnet, das den Eingrift Jleugne, den Menschen letztlich dem Tier gleichstellt Uun: der

Frau, WwW1e gehabt, die Rolle einer willenlosen und rechtlosenweitgehend treistellt un! selbst Aaus „sozialen Gründen“
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Kindergebärmaschine Zzuwelst“. Mırt der Ablehnung der „sünd- sucht werden, ber WenNn eiıne wıirklıch unerträgliche Ehe weıter-
haften Wege“ der Empfängnisregelung habe die Kirche „Mit geführt werde, geschehe das DA Schaden der Partner un!:
aller Deutlichkeit“ gezelgt, dafß sS1e VO  - „keinem ıhrer mittel- Kınder. Weil die Kırche für die Regelung dieser Fragen ıcht
alterlichen Dogmen abgerückt 1St  CC un ıcht „imstande ISt, autf mehr anzubieten habe, als das bürgerliche echt tür Verbrechen
die Fragen“” AaNLWOTriIien Die Enzyklika ıgnorıere uch und Eigentumsfiragen, se1 schon WEeIt gekommen, „dafß
die Unterschiede 1n den soz1ialen un!: wırtschaftlichen Lebens- viele Priester, einschlief{ßlich ein1ger, diıe miıt den Ehefragen
bedingungen der Völker. Die VO Papst vertiretene Sittlichkeit ofAfiziell tun haben; un: vielleicht och mehr Laıen, das
ıgnorıere weıter die „menschliıchen Gefühle“ der FEheleute SOWI1e kırchliche Vertahren übergehen und die Eheprobleme 1n Über-
die » Skala feinsinnıgster und kompliziertester intımer einstimmung MmMIt ıhrem Gewissen lösen“. In den konkreten
Erlebnisse“. Der moralische Relativismus dariın könne inNnan Verhältnissen der USA erfüllten die Ehegerichte ıcht mehr ihre
dem Papst zustımmen se1 War gefährlich, doch der kate- Funktion. Das eigentliche Problem lıege ber 1n den Harten
gorische Charakter sıttlıcher Forderungen habe sıch dennoch des Gesetzes und seinem mangelnden Realismus. Wıe ımmer
nach den „konkret-historischen“ Verhältnissen auszurichten. die Vergangenheit bewerten sel, den Ehegerichten tehle

Speranskı] sieht ın seinem Beitrag „Das Leben widerlegt heute »  1e christliche Struktur“. Die anones preßten die Ehe-
die Dogmen“ einen Wıderspruch 7zwıschen dem Verbot „künst- frage 1n eine „CNSC Vertragsform“. Wıe dem Taufritus schreibe
lıcher“ Empfängnisregelung und der Erlaubnis „künstlicher“ das Kıiırchenrecht der Eheeinwilligung eine „Art spirituellen
Verhinderung eınes vorzeıtigen Todes 1M Falle einer Krank- Automatısmus“ Kelleher schlägt der Ehegerichte die
heıt. Im Zeitalter der „Antibiotika und Biochemie“ se1l die Einrichtung VO:  ]} Kommıissı:onen mMI1t beratender Funktion VOT,
Enzyklika „sinnlos un! chädlich“ die sıch die betroftenen Ehepartner wenden könnten. Schliefß-

lıch solle eın jeder selbst entscheiden können, „ob VOI Gott
Über das recht schwierige katholisch-orthodoxe Verhältnis in freı 1St VO  3 einer Ehe der nıcht, un: frel, eine CUu«cC Ehe e1n-
Polen berichtete U  i die Pastoralkonterenz des ortho- zugehen“. Die Gefahren „dieser Theorie der persönlichen Ver-
doxen Dekanats ZeSZÖW 1n Mittelgalizien, das dıe meısten antwortung” sollten nach Kelleher nıcht übertrieben werden.
Gemeijnden un Kirchen Zzählt (nach epd, 68) Die Die Scheidungsraten VO  3 Katholiken un! Nıchtkatholiken
orthodoxe Kirche 1n Polen mıt rund 500 000 Gläubigen 1St lägen ıcht weIit auseinander, die „Ungerechtigkeiten“ der
heute nach der römisch-katholischen die zweıtgrölste Kırche des kirchlichen Gerichtsbarkeit rechtfertigen können.
Landes und umfaf{rt nach der Abtrennung der weißrussischen Der Erzbischof VO  3 New York, Cooke, hat Kelleher se1nes
Ostgebiete Dekanate. Aufgrund des Priestermangels mussen AÄAmtes enthoben un!: ıh 1n eine Vorstadtpfarrei
die Geistlıchen, die durchweg 1n armlichen un: beengten Ver- Cooke betonte, anerkenne die Reformbedürftigkeit der Fhe-
hältnissen leben, wWwel un: mehr Kirchen betreuen. Dıiıe Be- gerıichte, hob jedoch hervor, „das unauflösliche Eheband“ se1

der elt der Konterenz teilnehmenden Geistlichen „tundamentale Materıe des göttlichen Rechtes“. Kelleher teilte
des Dekanats (von insgesamt 13) galten dem Thema des mıt, da{fß seın Bischot ıhm persönlich die Versetzung mitgeteilt
Religionsunterrichtes und der Vorbereitung der Kinder auf die un: da{fß ıhm nıe die Verbreitung seiner Ansıchten VOI-

Beichte. Demnach scheint die orthodoxe Kıirche in Polen ın bieten versucht habe
der relig1ösen Erziehung noch größere Freiheit genießen als
1n der SowJetunıon. Das Hauptreferat befaßte siıch MIt dem Heftige Kritik Lateinamerika erfuhr der Vorschlag des
Versöhnungsbemühen der katholischen Kirche gegenüber den Weltbankpräsidenten McNamara, finanzielle Unterstützung
niıchtkatholischen Kırchen, w 1e 1n den Konzilsdokumenten VOT allem denjenigen Entwicklungsländern erteilen, die siıch
ZU Ausdruck kommt. Dabei wurde bedauert, dafß Z 1mM für die Geburtenregelung einsetzten. Vor der Jahrestagung des
Gebiet des Dekanats Z7eS7Z0W die Orthodoxie immer noch 1n Internationalen Währungsfonds un: der Weltbank 1n Washing-
den Predigten römisch-katholischer Geıistlicher „herabgesetzt tOon Verirat McNamara 30 September 1968 die Ansıcht, der
un!' verleumdet“ werde. Dadurch könne natürlich eine An- Abstand zwıschen Armen un Reichen se1 VOrTr allem eine Folge
näherung zwischen den Vertretern beider Kirchen ıcht erzielt der „demographischen Explosion“ (vgl News Serviıce,
werden. Diese Spannungen 7wiıischen der katholischen un der 68) Das rasche Bevölkerungswachstum se1 eine der zröfß-
orthodoxen Kırche erinnern ZeEW1SSE Vorgänge 7zwiıischen ten Barrıeren das Wıirtschaftswachstum und die soziale

Wohlftfahrt der Miıtgliedsstaaten. Die 11,4 Miılliarden Dollar,orthodoxen Popen un Gläubigen der katholischen Kirchen-
gemeinschaften des orjentalischen Rıtus 1n der Ostslowakei (HK die die VWeltbank bis 1973 tür die Entwicklungsländer bereit-
2 ‘9 439 T Auch 1n Polen 1St das beiderseitige Verhältnis durch stellen wiıll, sollten deshalb vorwiegend jenen Ländern ZUSC-

teilt werden, die die Familienplanung einführen. Die latein-die VO:  $ den polnischen Behörden veranlaßte Zerstörung VO:

ber 200 orthodoxen Kırchen 1938 un! die Nötıgung der amerikanischen Reaktionen 9 SOWeIt bısher bekannt, e1n-
orthodoxen Bevölkerung ZU) Übertritt 1n die orthodoxe heitlich ablehnend vgl Noticıas Alıadas, 2 ‚9 5! 12 1068

Diplomatische Vertreter 1n Washington hielten McNamaraKırche durch administrative Zwangsmalßnahmen immer noch
stark belastet. 9 käme heute darauf A} die Entwicklungsländer

VOL den Industrienationen schützen, un War 1n erstier
Eıne grundlegende Retorm der kirchlichen Ehegerichte un: Linıe durch Siıcherung der Rohstofipreise. Erzbischof Munoz
Ehecanones hat der Präsident des Ehegerichts der Erzdiözese Duque (Bogota) lıe{fß (TE der Presse mitteilen: „ Wenn die Hılte
New York, Kelleher, iın „Amerıca“ gefordert (14 68) VO'  en aufßen Bedingungen gegeben wird, die die
Kelleher, SeIt 25 Jahren 1n kirchlichen Ehegerichten tätıg, hat Lehre des Heiligen Vaters sind, ziehen WIr VOT, nıchts
als Zeitpunkt für seine Veröffentlichung die Jahrestagung der erhalten.“ Eıne Gruppe katholischer Ärzte un Biologen 1n
Canon Law Soclety otf merıca gewählt (vgl „The National La Paz bezeichnete c5S5 als eine „Beleidigung“, „den Verkaut
Catholic Reporter”, 18..9. 68): Die kanonıschen Ehebestim- des katholischen bolivianischen Gewissens für reiche Kredite

anzubieten“. Der bolivianische Präsident Barrıentos lehnteMUNSCH seıl]en Voraussetzungen ENTISPrFUNSCNH, die heute nıcht
mehr gegeben selen. „Eın radikaler Wandel in diesen Realitä- eine Anwendung der „McNamara-These“ auf Bolivien ab Der
ten ordert eıinen ebenso radikalen Wandel 1m Gesetz.“ Letz- bolivianiısche Senat hob hervor, die wirtschaftliche Entwicklung

erkenne ıcht d „da{fß die existentielle Würde einer jeden des Landes se1l überhaupt erst durch hohes Bevölkerungswachs-
Ehe 1U 1n der wirklichen Gemeinschaft Zz7weler Personen be- LU möglich. Zur Enzyklıka Humanae Uıtae heißt 1n einer
steht“. Es ware eine „Tragödie“, wWenn 1i14an ıcht auch das Pro- Resolution des Senats, INa  - könne sıch WAar darüber 2USEIN-
blem der „unerträglichen Ehe“ („1n der realistischerweise ıcht andersetzen, ob die Normen des Papstes für das Gewissen des

werden kann, da{ß das Paar räahig 1St, das gemeinsame einzelnen verpilichtend selen, ber dem päpstlichen Dokument
Leben fortzuführen der wiederaufzunehmen“) MIt der glei- komme unbestreitbar zrofße Bedeutung 1n sozialer Hiınsıcht,
chen Verantwortung und Freiheit angehe w 1e auf anderen Ge- „weıl eine Verteidigung des Rechtes der Entwicklungsländer
bieten. Vor einer Scheidung mußten selbstverständlich alle darstellt, mıt voller Freiheit die eıgene Bevölkerungspolitik
psychologischen, medizinıschen un geistliıchen Hiılfsmittel VOCI - estimmen“.
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Eıne „Botschaft l das südafrikanische olk“ Zu Thema quente Rassenpolitik f'ühre etzten Endes dahın, daß die Kirche
authören muUuSsse, Kirche seıin. Die Politik der getrennNtenApartheidpolitik, erarbeitet VO einer ökumenischen Theo-

logenkommissıon, wurde September 1968 VO South Entwicklung basiere autf der „Herrschaft einer Gruppe ber
Afrıcan Councıl of Churches veröftentlicht. Dıieser Kirchenrat alle anderen; s1e zementiere die weiße Vorherrschaft, die das
verein1ıgt die größeren christlichen Bekenntnisse des Landes Dokument als ‚Politik der Sünde‘ (wider den Heiligen Geıist)
einschließlich der katholischen Kirche, nıcht jedoch die refor- bezeichnet. Wenn 1n den Kırchen selbst Rassentrennung prak-

ti1zıert werde, se1 das eine Abweichung VO: Wıillen Christi.“mierten Gruppen, die die Rassenpolitik der Regierung miıt
„biblischer“ Argumentatıion stutzen. Es handelt sıch die 99  ır bekennen deshalb“, heißt abschließend, da{fß WIr Ver-

gemeınsame Stellungnahme christlicher Bekenntnisse. Sıe pflichtet siınd, 1n UÜbereinstimmung miıt dem christlichen Ver-
ständnıis VO  —$ Mensch nd Gemeinschaft leben, selbst WEstellt ohl die bislang eindeutigste Ablehnung der Rassen-

politik der weißen Minderheit dar. „Das Evangelium Jesu das einıgen Sıtten un! Gesetzen dieses Landes widerspricht.“
Christı 1St die trohe Botschaft, da{iß Ott 1ın Christus alle Tren- Der südafrikanische Premier Vorster reagılerte MIt dem Vor-
unsSssSmauecrn 7zwiıischen (GJOtt un: Mensch abgebrochen hat, und wurf, ZeEW1SSE Mitglieder des Klerus betrieben politischen MifS-
dadurch uch 7zwıschen den Menschen selbst“, heißt e1n- brauch ihres Amtes (nach „Church Times“, 11 Nıcht

„Kanzelpolitik“ se1 ıhre Aufgabe. S1ie sollten das Evangeliumeitend. Gegensätze aufgrund VO  - Abstammung, Rasse, Natıo-
nalıtät, Sprache un! Kultur hätten 1n der christlichen Lehre verkünden un! ıcht die Arbeit VO  3 Oppositionsparteien ber-
un: Gemeinschaft keinen Platz Das Evangelium se1l ıcht 1Ur nehmen.
„Gegenstand unNnseIet Hoffnungen“, sondern mMuUusse auch Aals
Realıität 1n der Gegenwart ertahren werden“. Dıie bewußfite Katholisch-Ilutherische Gespräche über die gegenseıtige An-
Rassenpolitik, die MITt „zunehmender Harte“ geführt werde, erkennung der Taute wurden 31 August 1968 1n Manıla,
zeıge re Konsequenzen 1m politischen, wirtschaftlichen un! Philippinen, mıt der Überreichung der dogmatischen Unter-
sozialen Leben, 1m Erziehungswesen un:! selbst 1mM relig1ösen lagen eröffnet, MI1t dem Ziel, bis ZU) Beginn des Jahres 1969
Leben un: gäbe NUur „wenıge Bereiche des Privatlebens des die Ratifiızierung eines Vertrages erreichen. Die Einladung
einzelnen, die ıcht VO  } den Auswirkungen der Doktrin der Zing VO  3 der römisch-katholischen Bischofskommission ZUIX

Rassentrennung beeinflufßt werden“. Für viele se1l diese Eın- Förderung der christlichen Einheit S, Partner der Verhand-
Jungen, die ber die Tauffrage hinauszielen un eın umtas-stellung ZUT Rassenfrage ber ıcht 1Ur eiıne „vorübergehende

politische Haltung“, sondern würde als „notwendiger un! sendes Dialogprogramm vorsehen, 1St die Kommissiıon der
dauernder Ausdruck des Wıillens Gottes“ betrachtet, als „die Lutherischen Kiırche der Philippinen für ökumenische Ange-
für dieses and genulne Form christlichen Gehorsams“. Den- legenheiten, die 1m Oktober 196/ gebildet wurde. Katholische
noch musse diese Doktrin MIt allen ıhren Auswirkungen als eın Teilnehmer der Gespräche sind der Sekretär der philippinischen
„MIt dem Christentum feindliches Programm betrachtet WeEeI- Bischofskommission, de Achuteguni ST Cuerquıs SJ

un!' Sevilla, aut lutherischer Seite die Pastoren Schnei-den, das 1Ur AazZzu führe, „die Menschen VO  - der wirklichen
Kenntnıis Christı abzuhalten“. Es sSe1 alarmierend, daß die der, Wyneken un der Rektor des Seminars Von Manıla,
Rassentrennung vielen als „Evangelium“ gelte, als eın ul  3 Plagens. Pastor Schneider, Vorsitzender der lutherischen Kom-
alscher Glaube. Die „BELFENNLTE Entwicklung“ werde als der m1sS10N, erklärte, „die Aufnahme offizieller Gespräche 7zwiıschen
Heilsweg für das südafrıkanısche Volk dargestellt. „Dieses Katholiken un: Lutheranern auf den Philippinen bedeutet

einen großen Schritt VvOrwarts 1n uUunNnseren Bemühungen dieverkehrte Heilsangebot wird 1n diesem Lande 1m Namen des
Christentums gemacht.“ Zur Argumentatıon religiöser Gemeın- christliche Einheit, die bereıts aut ein1gen Gebieten der kırch-
schaften, die die Regierungspolitik rückhaltlos unterstutzen, liıchen Lehre un des Amtes besteht“. Es se1 beabsichtigt, BENC-
heifßst 1€ biblische Schöpfungslehre Sagt nıchts Aaus ber rell die theologischen un religiösen Zusammenhänge der Sa-
die Unterschiede 7zwischen Rassen und Natıonen.“ Eine konse- kramente erortern (LWB-Pressedienst, 68)
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Loisys „L’Evangile et l’Eglise“. In et EeCCaLOF. In Zeitschrift tür katho-
Zeitschrift für Theologie und Kirche lısche Theologie Jhg. (3 QuartalBernhard W. Ordination

the Priestly Order. In Worship Jhg. 65 Heft (Juli 291-—378 309—3724
Vol Nr. (August/September In diesem Beitrag nımmt OÖsters Z Stand„Besichtigung eines zeitgenössischen Schlacht-

431—441 fteldes“ der Vertasser diese gyeistvolle des kontroverstheologischen Gesprächs 1n
Der Alttestamentler VO: Priınceton Theo- Studie Z.U' Problem der Kontinuität bzw. dieser rage Stellung. Nach einem yeschicht-
ogical Seminary untersucht 1ler das Sakra- Diskontinuität 7zwischen Jesus und der lıchen 1nwe1ls ber den ZENAUCH Innn der
ment des „ordo“ aut dem Hintergrund des Kirche, 1ICuH überdacht dem berühmten Lehre VO' simul 1UStuUs et Cator, der
Alten TLestamentes. urch Christus se1 die apologetischen Werk Loisys, das Harnacks wichtiger Bereinigungen auch heute

„ Wesen des Christentums“ widerlegen sollte noch iıcht endgültig feststehe, geht derOrtsgebundenheıt der Gottesverehrung auf-
dennoch dürte Gottes un: zugleich eiIne katholische Theorie der Autor aut die VO:!  3 beiden Seıten anerkannteyehoben worden, Geschichtlichkeit der Tradıtion eröftnete Verständigung ber die RechtfertigungslehreGegenwart cht gänzlich VO: ult DG un: nach Meıinung des Verfassers auch die e1in. Im Vollzug der Annäherung der katho-

trennt werden, der wiederum 1n bestimmten heutige protestantische Exegese Erı  *. Loisy lıschen Lehrverkündigung die EVaNZC-Räaumen gefeiert wird un dessen Diıenst urteıilte als Hiıstoriker, der 1mM Grunde nıchts lische in der katholischen Theologie das
der Priester berufen 1St. Gerade der katho- ylaubte, un: leugnete den Hıatus zwiıischen „Verständnıiıs der Gnade als Gnädigkeıtlische Rıtus beruhe stark auf der Bildhaftig- Jesus un dem Dogma. Erst Blondel deckte favor)“ stärker als $rüher hervor, WCI
eıt der Priestertradıtion 1mM „eine 1n seinem Briefwechsel mMi1it Lo1sy die Pro- der „forensische Grundcharakter der echt-
dition, die allzuoft von anderen cQristlichen blematık seiner Hermeneutik auft un wi1ies tertigung“ mehr und mehr anerkannt un!:Gemeinschaften vernachlässigt der cht DC- ihr 1e Leugnung des Dogmas nach Von das Wort als eines yesehen, das celbst die
kannt wird“. Dıe Protestanten stutzten sıch 1er springt der Autor 1n die Siıtuation der Gnade ırksam darbiete. Die Formel „solamehr aut die „prophetische Tradition“ MmMIit Ent-der Betonung der „Wortverkündıgung Uun! Auseinandersetzung Bultmanns fide“ vehöre durchaus Z katholischen Ira-
der Freiheit des eistes“ Katholischerseıts mythologisierung. „Darum geht der Fall dition. Auft evangelischer Seıte herrsche
dagegen würde das Schwergewicht auf die Loisy weıter Der Hıatus 7zwischen Jesus die Betonung der „,Effizienz‘ der forensisch
Gnadenvermittlung durch den VOILl Gott be- un der Kirche 1St sachliıch der Rückfall der verstandenen Rechtfertigung“, der Zusam-
ırkten Bund un!: die VO'  3 ihm berutene geschehenden Gegenwart 1n die ıstanz der mengehörıigkeıt von Glaube un: Werk, eın
Priesterschaft velegt. 7 war se1l das katho- relig1ösen Psyche.“ vorsichtiges Abrücken VO]  - Luthers Behaup-
lische Priestertum nı mehr e1in erblicher Lung einer „radikal-totalen Sündhaftigkeit
Stand wıe 1 alten Israel, dennoch eine KÖSTERS, Die Lehre VO:  e der des Menschen“. In einem dritten 'eıl sprichtRechtfertigung unter besonderer Be- OÖsters VO: simul 1ustus als Ortkontinuierliche Nachfolge (Sukzess1i0n).
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